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de nos compatriotes refusèrent l’emploi qui leur était ainsi offert et, de ce fait, 
se sont vu supprimer l’allocation de chômage. La Légation est intervenue aussi 
bien auprès des autorités françaises que des autorités allemandes. Après plu
sieurs démarches, elle a réussi à soustraire les ressortissants suisses aux mesures 
prises à l’égard des chômeurs étrangers; les chômeurs suisses qui avaient été 
radiés des contrôles y ont été réinscrits. Pour atteindre ce résultat, la Légation 
a exposé que les chômeurs français en Suisse n ’étaient nullement obligés 
d ’effectuer des travaux militaires ou paramilitaires et que, par conséquent, il 
devait en être de même pour les Suisses en France. L’incident est donc réglé.

Au surplus, j ’ai observé que depuis quelque temps et sur l’ordre des autorités 
allemandes, la Préfecture de Police de Paris faisait passer une visite sanitaire 
aux étrangers qui ne possèdent qu’un titre de séjour provisoire parce qu’ils ont 
fait l’objet de mesures d ’éloignement, de refoulement ou d’expulsion. Ceux 
d ’entre eux qui furent déclarés aptes ont été invités à se rendre dans des chan
tiers militaires allemands pour effectuer des travaux de terrassement. Deux 
Suisses ainsi requis, qui n ’ont pas donné suite à l’ordre de départ, se sont vu 
refuser le renouvellement de leur permis de séjour, mais, comme ils ont for
mulé, par l’intermédiaire de la Légation, des demandes de laissez-passer en vue 
de rentrer en Suisse, leur situation pourra être réglée d ’ici peu; en attendant, la 
Légation leur a établi, pour leur servir au besoin de pièce justificative vis-à-vis 
des agents d ’ordre public, un certificat attestant qu’ils étaient en instance de 
départ pour la Suisse. Il y a lieu d ’ajouter que, pour l’instant, sauf le refus du 
renouvellement du permis de séjour, aucune sanction n ’a été prise contre les 
intéressés. Au besoin, j ’envisage d ’intervenir dans chaque cas particulier, sur
tout lorsqu’il s’agira de personnes que nous sommes obligés de rapatrier.
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CONSEIL FÉDÉRAL  
Procès-verbal de la séance du 28 mars 1941

468. Beglaubigung des schweizerischen Generalkonsuls 
in Wien bei der slowakischen Regierung

Politisches Departement. Antrag vom 27. März 1941

Bald nach Schaffung eines slowakischen Staates im Frühjahr 1939 gingen 
dem Politischen Departement verschiedene Anregungen zu, die die Errichtung 
einer offiziellen schweizerischen Vertretung in der Slowakei bezweckten. Das 
Departement konnte eine solche Massnahme damals aus mehrfachen Gründen 
nicht für opportun halten1. Es erteilte indessen dem schweizerischen General-

1. Cf. DDS, vol. 13, N° 66.
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konsul in Wien den Auftrag, unsere Belange in der Slowakei soweit als möglich 
in offiziöser Weise -  nötigenfalls durch periodische Besuche in Pressburg -  
wahrzunehmen.

Am 15. Juli 1939 ist zwischen der Schweiz und der Slowakei ein Abkommen 
über den gegenseitigen Waren- und Zahlungsverkehr abgeschlossen worden. 
Im Anschluss hieran wiesen halbamtliche und amtliche W irtschaftsstellen un
seres Landes darauf hin, dass eine offizielle Vertretung in der Slowakei für die 
Anbahnung schweizerischer Exportbeziehungen und die Abwicklung grösserer 
Kompensationsgeschäfte wesentliche Vorteile böte und somit sehr zu begrüssen 
wäre. Sodann schuf zu Beginn des Jahres 1941 die Schweizerische Zentrale für 
Handelsförderung im Einverständnis mit der Handelsabteilung des Eidg. 
Volkswirtschaftsdepartements in Bratislava eine Handelsagentur, die anfäng
lich von der Schweizer Handelskammer in Wien aus betraut wurde, nun aber 
ihren Sitz undgültig in Pressburg hat. Dieser Agentur, die mit dem schweizeri
schen Generalkonsulat in Wien für alle wichtigen Fragen in enger Fühlung
nahme steht, ist es gelungen, für die Förderung der schweizerisch-slowakischen 
Handelsbeziehungen schon wiederholt gute Dienste zu leisten. Doch bleibt 
nach wie vor die Tatsache bestehen, dass es sich nur um eine inoffizielle Stelle 
handelt und dass der Delegierte daher nur beschränkte Möglichkeiten hat, bei 
den massgebenden slowakischen Regierungsstellen Eingang zu finden.

Laut Statistik betrug der Wert der slowakischen Einfuhr nach der Schweiz 
im ersten Jahr der slowakischen staatlichen Selbständigkeit 14,1 Millionen 
Franken, derjenige der Ausfuhr der Schweiz nach diesem Lande 3,1 Millionen 
Franken. Die Schweiz besitzt in der Slowakei überdies ansehnliche Kapitalinte
ressen. Nach einem Berichte, den das Politische Departement unlängst vom 
Eidg. Volkswirtschaftsdepartement erhalten hat, gewinnt die Slowakei unter 
den heutigen Verhältnissen für unser Land als Lieferant wichtiger und lebens
notwendiger Produkte erhöhte Bedeutung. Die Schweiz bezieht in steigendem 
Masse Waren aus der Slowakei, die aus ändern Bezugsländern nur mit grössten 
Schwierigkeiten zu erhalten sind.

Im Frühjahr 1940 hat die Slowakei in Bern eine Gesandtschaft errichtet, die 
durch einen Geschäftsträger geleitet w ird2. Seither haben sowohl der slowaki
sche Geschäftsträger in Bern gegenüber dem Politischen Departement, wie 
auch hohe slowakische Persönlichkeiten gegenüber dem schweizerischen Gene
ralkonsul in Wien zu verstehen gegeben, dass man seitens der slowakischen Re
gierung Wert darauf legen würde, wenn auch die Schweiz einen diplomatischen 
Vertreter in Pressburg akkreditierte. Es wurden dabei nicht in erster Linie 
Gründe des Prestiges für den slowakischen Staat angeführt, sondern auf die 
unerfreuliche Tatsache hingewiesen, dass es für die slowakischen Regierungs
stellen schwer sei, mit der Schweiz enge wirtschaftliche Beziehungen zu unter
halten, weil sich die zuständigen Behörden in Pressburg an keinen amtlichen 
Vertreter unseres Landes wenden könnten. Nichtsdestoweniger zeigen sich die 
massgebenden slowakischen Regierungs- und Wirtschaftskreise in der Beliefe
rung der Schweiz mit lebenswichtigen Gütern bisher noch ziemlich bereitwillig.

2. Cf. DDS, vol. 13, N ° 235 et annexe.
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Das Eidg. Volkswirtschaftsdepartement befürchtet aber, dass diese Einstellung 
eine Änderung erfahren könnte, wenn man sich schweizerischerseits den slowa
kischen Erwartungen gegenüber auf die Länge ablehnend verhielte. Aus diesen 
Überlegungen heraus befürwortet das Volkswirtschaftsdepartement nach
drücklich die Errichtung einer schweizerischen Vertretung in der Slowakei. 
Ebenso treten der Vorort des Schweizerischen Handels- und Industrievereins 
und die Schweizerische Verrechnungsstelle für eine entsprechende Lösung ein.

Es wird slowakischerseits von der Schweiz nicht die Schaffung einer auto
nomen Gesandtschaft in Pressburg erwartet, sondern man würde sich damit 
zufrieden geben, wenn Herr Generalkonsul von Burg in Wien, der unsere Inter
essen in der Slowakei bisher offiziös wahrgenommen hat, unter Beibehaltung 
seines Postens und seines jetzigen Residenzortes zum schweizerischen Ge
schäftsträger in der Slowakei ernannt würde. Herr von Burg hätte sich entwe
der persönlich von Zeit zu Zeit nach Pressburg zu begeben oder einen seiner 
Mitarbeiter mit periodischen Besuchen in der slowakischen H auptstadt zu 
beauftragen. Diese A rt der Vertretung würde für den Bund nur unwesentliche 
Mehrausgaben nach sich ziehen. Da schon in Bälde neue Wirtschaftsverhand- 
lungen mit der Slowakei in Aussicht stehen3, wäre es nach Auffassung des 
Volkswirtschaftsdepartements sehr erwünscht, wenn eine Lösung noch vorher 
getroffen werden könnte, da dadurch ohne Zweifel eine günstige Atmosphäre 
für diese Verhandlungen geschaffen würde.

Das Politische Departement beantragt daher und der Rat

beschliesst:

1. Das Politische Departement wird ermächtigt, bei der slowakischen Regie
rung um die Genehmhaltung von Herrn Generalkonsul von Burg in Wien als 
schweizerischer Geschäftsträger in der Slowakei (mit Sitz in Wien) nachzu
suchen.

2. Dieser Beschluss hat bis zum Eintreffen einer Antwort der slowakischen 
Regierung vertraulichen C harakter4.

3. Dans sa séance du 25 avril 1941, le Conseil fédéral autorise le Département de l ’Economie 
publique d ’entreprendre des négociations économiques avec la Slovaquie. PVCF N ° 640, 
E 1004.1 1/408. Sur les résultats de ces négociations qui ont eu lieu à Berne du 6 au 14 juin 1941, 
cf. E 1004 1/410, N° 976. Dans sa séance du 1er juillet 1941, le Conseil fédéral approuve le 
Message concernant le traité de commerce conclu le 14 juin 1941 entre la Confédération suisse 
et la République Slovaque. PVCF N ° 1028, E 1004.1 1/411 et FF, 1941, pp. 573-584; pour 
/ ’Avenant du 14 juin 1941 à l’arrangement sur le règlement des paiements entre la Slovaquie et 
la Suisse, cf. RO, 1941, vol. 57, p. 992. Sur ces négociations et leurs suites en 1942 et 1943, 
cf. E 2001 (D) 2/233, E 2001 (E) 2/619; E 7110/1967/146/821/24 et E 7110/1973/119/38.
4. Finalement, le Conseil fédéral décide d ’établir un Consulat général à Bratislava, confié à 
M. Grässli, le 3 février 1942. PVCF N ° 219, E 1004.1 1/418. Auparavant, M. von Burg qui 
avait reçu l ’agrément du gouvernement slovaque, avait effectivement été nommé, le 2 mai 1941, 
tout en conservant son poste à Vienne. Mais il avait dû être rappelé à Berne avant de pouvoir 
présenter ses lettres de créance. Dans la proposition du DPF, on lit ce commentaire:

Le Département apprit ensuite par notre Légation à Berlin que l’Office allemand des Affaires 
extérieures voyait des objections irréductibles au cumul des fonctions de Consul général à 
Vienne et de Chargé d’Affaires à Presbourg. L’idée également d’accréditer à Presbourg un
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ministre résidant dans un pays tiers ne peut guère être retenue, notamment dans les circonstan
ces actuelles, où sans une présence presque permanente un diplomate ne peut guère fournir un 
travail utile.

Entre-temps, la Légation de Slovaquie à Berne a, d ’ordre de son gouvernement, renouvelé ses 
démarches pressantes pour qu’une décision fût prise; d’autre part, nos milieux économiques et 
financiers insistent de façon de plus en plus vive sur la nécessité d ’arriver promptement à un 
règlement de cette question si l’on veut éviter de voir gravement compromis nos intérêts en 
Slovaquie (cf. PVCF N ° 468 du 28 mars 1941, E 1004.1 1/407).

Pour l ’installation du Consulat à Bratislava, cf. E 2200 Bratislava 1/1.

26
E 2001 (D) 3/359

Le Ministre de Suisse à Rome, P. Ruegger, 
au Chef du Département politique, M. Pilet-Golaz1

L  Rome, 2 avril 1941

En me référant à notre correspondance, désormais déjà longue, au sujet de 
la situation des Suisses dans le Midi de l’Italie2 -  question sur laquelle s’est 
greffé l’autre problème important du maintien de nos Consulats dans ces 
régions -  j ’ai l’honneur de vous confirmer la communication faite hier par la 
voie la plus rapide3.

M. le Sénateur Giannini m ’avait prié de passer hier soir au Ministère, où il 
m ’a donné connaissance de la réponse du Gouvernement italien au Pro Memo
ria que je lui avais remis le 10 mars (le document est daté du 8 m ars)4, dans 
l’esprit des instructions arrêtées à Berne et dont le texte a été annexé à mon rap
port du 11 du même mois5.

Voici tout d ’abord la teneur générale de la notice marquée «riservata», dont 
l’Ambassadeur Giannini m ’a donné lecture, sans toutefois me la laisser.

«Après examen de la situation spéciale exposée en ce qui concerne les colo
nies et consulats suisses dans l’Italie méridionale, les Autorités italiennes peu
vent consentir à prendre les dispositions suivantes :

1° Les cas individuels des Suisses établis dans le «Mezzogiorno» et qui dési
rent y rester seront tous réexaminés individuellement, mais, comme disait le 
Sénateur Giannini, «con criteri di massima larghezza». En revanche, une révo
cation, par mesure générale, des dispositions d’éloignement touchant des Suis
ses ne saurait être prise, vu le précédent dont on ne manquerait pas de se préva
loir de la part d ’autres Etats.

1. Pilet-Golaz a noté: lu en partie au C[onseil] F[édéral] le 4.4,41.
2. Cf. N ° 14.
3. Télégramme no. 60, non reproduit.
4. Cf. annexe au présent document.
5. Non reproduit.
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